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8 9Tiki der verrückten wasser und 
aller morgen danach

Tiki der schweren see



16 17Tiki der rasenden unlust Tiki der dummen gier
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«Die Ballade von Black Island ist ein urzeitlicher Rülpser 
aus den steinernen Mündern dieser Tikis.» 

Ain Martinez, Kapitän der Dark Blitz

So möge dieser Bericht denn als Nacherzählung der 
mündlich überlieferten Geschichten von Black Island die-
nen. Die verwendeten Zitate können exemplarisch gelesen 
werden für die verworrenen Zeugnisse, auf die wir uns man-
gels schriftlicher Quellen stützen müssen. Unmöglich, die 
Widersprüche aufzuheben, vielleicht sogar sinnlos, die eine 
wissende Stimme aus dem grossen polynesischen Chor her
aushören zu wollen. Doch ist die Wahrheit nicht überhaupt 
die Gesamtheit aller über sie kursierenden Gerüchte?
 
«Die Tikis auf Black Island sind dein letzter Versuch, die 
inneren Dämonen zu bannen. Hack deine Albträume in 

Hartholz, bearbeite sie mit derselben Präzision, wie sie sich 
in deine Seele geschnitzt haben. Dann bring sie nach Black 
Island und vergrabe sie tief. Auf dass sie mit mächtigen 
Bannzaubern belegt vor sich hin rotten. Drastische Ritu-
ale sind beschrieben, manche eingeritzt in Höhlenwände, 
einige involvieren Menschenopfer. Dabei ist jede dieser 
Legenden nur eine weitere Erinnerung an all das, was man 
vergessen wollte. Was man auf Black Island zurücklassen 
wollte.» 

Matua Paku, tohunga tā moko (Stammestätowierer), 
Neuseeland

 
Tiki-Figuren bevölkern die pazifische Inselwelt, seit der 
Mensch in diese Paradiese vorgedrungen ist. Etymo
logisch gesehen bezeichnet das Wort Tiki den ersten 
Menschen oder einfach Mann. Bei den Maori ist dieser 
Ur-Adam zum Halbgott aufgestiegen. Für andere Volks-
gruppen war Tiki immer schon Gott und Häuptling zu-
gleich. Er soll sein Volk aus einem grossen Land hinter 
dem Meer auf die Inseln geführt haben. Der norwegi-
sche Anthropologe Thor Heyerdahl erkannte in diesem 
polynesischen Stammesvater den Inka-Hohepriester und 
Sonnengott Kon-Tici Viracocha, der von einem kriege
rischen Häuptling gezwungen worden war, aus Peru zu 
fliehen. Die Ähnlichkeit der marquesischen Stein-Tikis 
mit den Götzenbildern der Inkas schien Heyerdahls 
Annahme zu stützen, und er setzte mit einem präkolum-
bianischen Floss aus Balsaholz zum Praxisbeweis seiner 
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Black-Island-Tikis die hier abgebildeten Phantombilder 
zu erstellen. Seine Schabkartontechnik ist nicht zuletzt 
eine ferne Reminiszenz an die Holzschnitte seines unglück-
lichen Vorgängers. Das vorliegende Buch darf – mit nicht 
wenig verlegerischem Stolz – als erste Sammlung der bis 
heute bekannten Tikis von Black Island bezeichnet wer-
den. Als beredtes Zeugnis einer insulanischen Kultur, von 
der sich wirklich alle wünschen, sie würde endlich unter-
gehen.

Markus Rottmann


